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‚Nicht nachlassen – der Weg wird langsam fester‘ 

Analyse des Haushaltsplanentwurfs 2014 und des Haushaltssicherungskonzepts der Stadt Viersen 
im Auftrag der Industrie- und Handelskammer Mittlerer Niederrhein 

In aller Kürze 

Nein, die Stadt ist noch lange nicht am Ziel. Im mittelfristigen Finanzplanungszeitraum bis 2017 kann die 
Stadt keinen originär ausgeglichenen Haushalt vorlegen. Das HSK braucht den langen erweiterten Konsoli-
dierungszeitraum, um dies zumindest rechnerisch zu erreichen. Das Eigenkapital wird noch bis zum Anfang 
des nächsten Jahrzehnts weiter aufgezehrt. Nur, um die Größenordnung deutlich zu machen: Der Stand der 
Verschuldung übersteigt in jedem Jahr der langfristigen Planung den Stand des jeweils noch verbliebenen 
Eigenkapitals. 

Und doch: Die Kreisstadt macht ihre Hausaufgaben. Zur Erinnerung: Noch in dem Haushaltsansatz 2010 
musste die bilanzielle Überschuldung zu Beginn des nächsten Jahrzehnts befürchtet werden. Viersen verfolgt 
nun einen Plan, diesen in der Konsequenz größtmöglichen Verlust der finanziellen Handlungsfähigkeit zu 
verhindern. Die Ertragsansätze sind zwar optimistisch und durch das Berechnungsfahren bedingt nur stei-
gend, aber in der Tendenz erreichbar. Die Aufwandseite beschönigt Nichts, auch wenn die Zahlen noch 
schlechter kommen könnten. Dennoch sollen die Verschuldung zurückgefahren und ein entschiedenes Per-
sonalaufwandskonsolidierungskonzept sowie ein aufgabenkritisches Haushaltssicherungskonzept realisiert 
werden. Anders geht es auch nicht! Nur so bleibt die Chance auf einen Haushaltsausgleich 2021 gewahrt. 
 

Gesamtbetrachtung 

Ganz wohl ist der Stadt nicht – zwar kann sie unter 
Anwendung der gültigen Berechnungsverfahren 
den nach § 76 Abs. 2 GO NW erforderlichen origi-
nären Haushaltsausgleich in einem Zehnjahreszeit-
raum aufzeigen. Den massiven Schwund des Ei-
genkapitals bis 2021 empfindet sie aber zu Recht 
als besorgniserregend. Zwischen 2013 und 2021 
wird Viersen ca. ein Drittel der noch verbliebenen 
allgemeinen Rücklage – 47 Mio. Euro – aufzehren. 
Und auch nur, wenn alle Pläne realisiert werden, 
stehen zum Jahresende 2020 noch 103,3 Mio. Euro 
zur Verfügung. Viel ist dies nicht mehr. 

Abb. 1: Jahresergebnis und Eigenkapital in Euro 

 

Zum Vergleich: Allein im Gegenwartsjahr beträgt 
das Defizit noch 16,5 Mio. Euro. Im mittelfristigen 
Finanzplanungszeitraum 2014 bis 2017 soll das 
negative Jahresergebnis dann von 13,9 Mio. Euro 
auf immer noch 6,1 Mio. Euro sinken. Dies zeigt 
auch, wie weit der Weg noch ist: 

Abb. 2: Jahresergebnis in Euro 

 

Obwohl die beiden maßgeblichen Größen – das 
Ordentliche Ergebnis und das Finanzergebnis – 
negativ bleiben, wäre diese Entwicklung einerseits 
ein wesentlicher Konsolidierungserfolg. Deutlich 
wird dies bei einem sich verbessernden Aufwand-
deckungsgrad. 

Abb. 3: Aufwanddeckungsgrad in Prozent 
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Andererseits ist damit aber auch klar, dass die 
Verbesserungen in der mittelfristigen Perspektive 
bis 2017 nicht ausreichen, um das rettende Ufer 
schon in greifbarer Nähe zu wähnen. Die Stadt 
wird ihre Bemühungen weiter intensivieren müs-
sen – gerade im Rahmen der laufenden Verwal-
tungstätigkeit. 

Haushaltsausgleich – in der Glaskugel von 2021 

Der rechnerische Haushaltsausgleich im Jahr 2021 
ist darstellbar, die Planungen sind plausibel. Weder 
finden sich unrealistische Ertragsansätze, die näher 
betrachtet nur durch ihre rechnerische Eleganz 
beeindrucken. Noch sind die Aufwendungen ‚be-
müht kleingerechnet‘. Dennoch sind die Risiken 
unübersehbar. 

Die Berechnungsgrundlagen, mit NRW-Orien-
tierungsdaten im Finanzplanungszeitraum und 
„individuellen Wachstumsraten“ auf der Basis 
geometrischer Mittel in der Zeit danach, lassen die 
Planungsergebnisse zum Ende des Konsolidie-
rungszeitraums 2021/2022 auf tönernen Füßen 
stehen. Konjunktur- und wachstumspolitische Er-
wägungen in einem auch durch die Eurokrise unsi-
cheren Wettbewerbsumfeld können so ‚technisch‘ 
nicht berücksichtigt werden. Dass Deutschland bis 
2020 von einem Rekordeinnahmeergebnis zum 
nächsten eilt, ist höchst unwahrscheinlich. Genau 
dies braucht aber Viersen, um 2021 einen positiven 
Jahresabschluss von 0,5 Mio. und 2022 von 2,5 
Mio. Euro zu erreichen. Die Stadt weiß auch, dass 
es so punktgenau wahrscheinlich nicht kommen 
wird.  

Zurzeit hat die Stadt allerdings Rückenwind: Für 
das Haushaltsjahr 2014 kann eine Gesamtverbesse-
rung von rd. 2,7 Mio. Euro eingerechnet werden, 
wobei 5,0 Mio. Euro Mehrerträge (insbesondere 
aus Steuern und ähnlichen Abgaben sowie Zuwen-
dungen) 2,3 Mio. Euro an Mehraufwendungen 
(insbesondere Transferaufwendungen) gegenüber-
stehen. Während aber die Erträge z.T. höchst vola-
til sind, ist ein großer Teil der stetig wachsenden 
Transferaufwendungen struktureller, persistenter 
Natur (u.a. Hilfen zur Erziehung). 

Daher müssen besondere und zusätzliche Anstren-
gungen unternommen werden. Hier positioniert 
sich Viersen folgerichtig: 

„Trotz der (…) positiven Veränderungen [des ge-
planten Gesamtergebnisses] (…) ist die Fortfüh-
rung und Ausdehnung von Konsolidierungsmaß-
nahmen, mit denen die weitere Kürzung von Bud-
gets, die Absenkung von Leistungsstandards und 
der Abbau von Personalkosten zwangsläufig ver-
bunden sein werden, weiterhin unabdingbar.“ 
(Vorbericht, S. 15) 

 

Erträge – willkommener Rückenwind 

Der Ansatz 2014 profitiert auf der Ertragsseite von 
positiven Wachstumserwartungen, die sich auch in 
einer spürbaren Steigerung des Gemeindeanteils an 
der Einkommensteuer widerspiegeln. Hier stehen 
Verbesserungen von 2,5 Mio. Euro zu Buche. Ins-
besondere durch die im Gemeindefinanzierungsge-
setz 2012 vollzogenen Änderungen können in der 
Summe 2,0 Mio. Euro zusätzlich an Zuwendungen 
und allgemeinen Umlagen erwartet werden. Dar-
über hinaus leisten die städtischen Beteiligungen 
Gewinnausschüttungen, die mit 0,5 Mio. Euro 
spürbar konsolidierend wirken. 

In diesem Kontext werden die weiteren Planungen 
im mittelfristigen Finanzplanungszeitraum und für 
die Zeit 2017ff. auf diesen positiven Entwicklun-
gen aufgesattelt. Die Steuererträge und ähnlichen 
Abgaben steigen gegenüber einem bereits guten 
Jahr 2013 weiterhin massiv – von 78,4 Mio. Euro 
in 2013 auf 87,5 Mio. Euro in 2017. Dabei bleiben 
die kommunalen Realsteuern – hier Grundsteuer B 
und Gewerbesteuer – mit ihren Steigerungsraten 
zwischen 6 und 7 Prozent in dem genannten Zeit-
raum deutlich unterhalb des Wachstums der Ge-
samtsteuerträge (11,6 Prozent).  

Abb. 4: Entwicklung Steuererträge, in Euro und Prozent 

 

 

Der geforderte Haushaltsausgleich ist rechne-
risch bis 2021/2022 möglich. Die positiven 
Haushaltsveränderungen 2014 können jedoch 
nicht als nachhaltig bewertet werden. Zusätzli-
che Konsolidierungsanstrengungen sind not-
wendig.  
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Hintergrund: Der Gemeindeanteil der Einkom-
menssteuer wird gemäß der Mai 2013-Steuer-
schätzung dynamisch fortgeschrieben. Allerdings 
erscheint die Steigerung um über 20 Prozent von 
2013 auf 2017 doch sehr optimistisch.  

Ohnehin ist klar: Der Annäherungspfad der mittel-
fristigen Ergebnisplanung auf Haushaltsausgleich 
hin wäre nur noch Makulatur, wenn in diesem 
Zeitraum eine Rezession die Wirtschaft, den Ar-
beitsmarkt und den Konsum ausbremsen sollte.  

Dennoch, es spricht für Viersen, nur sehr moderat 
auf die nochmalige Steigerung der endogenen 
Steuerkraft zu setzen. In ihren Ansätzen bleibt die 
Stadt vorsichtig und noch unter den Orientierungs-
daten des Landes. Das Anziehen der Steuerschrau-
be jedenfalls ist nicht für 2014 vorgesehen und 
scheint – unter der Annahme anhaltenden Wachs-
tums bis 2017 – auch nicht explizit eingeplant zu 
werden. Dies ist ausdrücklich zu begrüßen. Steuer-
erhöhungen sind die Ultima Ratio einer nachhalti-
gen Standortpolitik, zu der auch gesunde Kommu-
nalfinanzen gehören. 

 

Aufwendungen – Druck lässt nicht nach 

Für das Jahr 2014 ist ein ambivalentes Bild zu 
zeichnen. Zum einen sind die Personal- und Ver-
sorgungsaufwendungen aufgrund einer restriktiven 
Personalentwicklungspolitik rückläufig. Allein im 
Jahr 2014 können so 0,4 Mio. Euro eingespart 
werden. Auch ein wesentlicher Konsolidierungs-
beitrag in Höhe von 1,8 Mio. Euro durch Stellen-
einsparungen und Wiederbesetzungssperren konnte 
für den Planungszeitraum eingearbeitet werden. 

Anderseits fallen die Transferaufwendungen mit 
einem Zuwachs von 3,9 Mio. Euro erheblich belas-
tend aus. Hierunter ist zum einen die Kreisumlage 
zu zählen, die um 1,7 Mio. Euro wächst. Die Um-
lagegrundlagen werden an der normierten Ertrags-
kraft festgemacht, zu denen die Steuerkraftmess-
zahlen der kreisangehörigen Gemeinden und die zu 
veranschlagenden Schlüsselzuweisungen fallen. 
Unterlagen der Stadt zufolge haben sich diese 
Größen zwischen 1990 und 2014 von 59,0 auf 
104,5 Mio. Euro erhöht. Dies entspricht einem 

Zuwachs von 77 Prozent. Die Kreisumlage jedoch 
ist in diesem Zeitraum um 110 Prozent (von 19,4 
auf 40,8 Mio. Euro) anstiegen.  

Hier ist berechtigt die Frage zu stellen, ob der 
Kreis Viersen alle ihm verfügbaren Wege und 
Methoden bereits ausgeschöpft hat, um die Belas-
tung der ihm zugehörigen Kommunen noch deutli-
cher begrenzen – auch unter Berücksichtigung der 
komplexer gewordenen Aufgabenstrukturen von 
Kreisen.  

Zum anderen schlagen die Hilfen zur Erziehung 
durch die gestiegenen Fallzahlen mit einer zusätz-
lichen Belastung von 1,7 Mio. Euro erheblich zu 
Buche. In den letzten 25 Jahren verbuchte die Stadt 
im Bereich Jugend und Soziales einen Mehrbedarf 
von über 20 Mio. Euro. Der Anstieg von 7,3 Mio. 
Euro im Jahr 1990 auf 27,9 Mio. Euro 2014 bedeu-
tet einen Zuwachs von 282 Prozent.  

Hier wird eine neben der Standort- und Wirt-
schaftsförderung zentrale Herausforderung für 
Viersen deutlich: Gerade, weil dieser Trend bis-
lang keine Umkehr erkennen lässt; gerade, weil die 
Ursachen nur mit langfristigen Strategien ange-
gangen werden können, ist es richtig, bereits heute 
mit kurativen und präventiven Maßnahmen zur 
Begrenzung der Fallzahlen umzusetzen – dies zu 
Gunsten der betroffenen Bevölkerungsgruppen und 
der Stadtfinanzen. Der Druck ist groß: In der 
Summe sollen 2014 bis 2017 die Transferaufwen-
dungen nochmals um 3,7 Prozent (2,9 Mio. Euro) 
auf dann 82,54 Mio. Euro steigen. 

Ein weiterer Aufwandsposten sind die Zinslasten 
und die zu Grunde liegende Verschuldung. Für 
2014 wird mit einer Reduzierung der Finanzauf-
wendungen für Kreditzinsen um ca. 0,9 Mio. Euro 
gerechnet. Diese Entwicklung steht symptomatisch 
für einen bereits eingeschlagenen, richtigen Weg: 
Abbau der Verschuldung und Begrenzung der 
Neuverschuldung durch einen restriktiven freiwil-
ligen Kreditdeckel: Ab dem Haushaltsjahr 2013 
soll die unrentierliche Kreditermächtigung auf 50 
Prozent des unrentierlichen Kreditaufnahmerah-
mens reduziert werden. Konkret bedeutet dies, dass 
im Jahr 2014 statt der zugestandenen 5,1 Mio. 
Euro nur 3,6 Mio. Euro eingesetzt werden sollen. 
Auch dieser Ansatz wird aber im kommenden Jahr 
noch um ca. 0,5 Mio. Euro unterschritten.  

So begrüßenswert diese Entwicklung für die städti-
schen Finanzen ist, so muss doch auf die nicht 
unerheblichen Investitionsbedarfe der notwendigen 
Attraktivierung einer Stadt im demografischen 
Wandel hingewiesen werden. Ansatzsenkungen 
und Maßnahmenstreckung sowie die Erschließung 
von Gegenfinanzierungsmöglichkeiten sollen aber 
die Gradwanderung zwischen finanzieller Belas-

Die Ertragsansätze für 2014 verleihen dem 
geplanten Gesamtergebnis eine positive Ten-
denz. Die mittelfristige Ertragsplanung 
braucht dabei eine Fortsetzung des Einnah-
mebooms. Dabei wird unter Standortgesichts-
punkten zu Recht weniger auf die Realsteuern 
als auf die stabileren Gemeindeanteile an der 
Einkommensteuer und der Umsatzsteuer ge-
setzt – unter dem Vorbehalt einer durchzie-
henden Wachstumslokomotive Deutschland. 
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tung und notwendigen Standortinvestitionen be-
werkstelligen. 

Unter haushaltspolitischen Gesichtspunkten macht 
sich Viersen damit auf den richtigen Weg. Der 
lange Konsolidierungsweg bis 2022 wird trotzdem 
weiterhin massiv Eigenkapital durch anhaltende 
Fehlbeträge verbrauchen. Um jedoch eine offene 
Flanke in diesen Bemühungen – die Finanzauf-
wendungen – sukzessive zu schließen, ist es dar-
über hinausgehend notwendig, die Verschuldung 
abzubauen. 

Abb. 5: Verschuldung/Eigenkapital in Euro 

 

Deutlich ist sichtbar, dass sich die Schere zwischen 
dem Ausmaß der Verschuldung und des verbliebe-
nen Eigenkapitals ab 2019 beginnt zu schließen. 

Zusammengefasst ergibt sich im Rahmen der or-
dentlichen Aufwendungen zwischen 2014 und 
2017 nur eine Steigerung um 3 Mio. Euro, wohin-
gegen die ordentlichen Erträge – ungeachtet der 
moderaten Realsteuerentwicklungen – um 10 Mio. 
Euro wachsen. Ein gutes Rezept, wenn das Wirt-
schaftswachstum in gesunden Maßen und insbe-
sondere die Transferaufwendungen in Grenzen 
gehalten werden können. 

 

Haushaltssicherungskonzept 2012 - 2022 

Wesentliche Grundlage des HSK 2012-2022 ist das 
vom Haupt- und Finanzausschuss beschlossene 
Konzept zur Defizitverringerung, das den Haushalt 
um 1 Mio. Euro p.a. im Konsolidierungszeitraum 
strukturell entlasten soll. Neben der Vermeidung 
von neuen freiwilligen Leistungen, der Deckelung 
der Budgets und der Prävention zur Begrenzung 
von Aufwendungen im pflichtigen Bereich steht 
insbesondere die Minimierung des Personalkosten-
anstiegs im Mittelpunkt (s. PAKK). Die „grund-
sätzliche Realisierung aller Ertragsmöglichkeiten“ 
steht in Viersen aber auch bislang unter dem Vor-

behalt der Standortverträglichkeit (s. Verzicht auf 
Anhebung der Realsteuersätze).  

Das Jahr 2012 brachte Einsparungen in Höhe von 
8,1 Mio. Euro. Die hierbei erzielte Überschreitung 
des vorgesehenen Volumens um fast 2,5 Mio. Euro 
war insbesondere auf die erhöhte Gewinnausschüt-
tung der NEW (1,84 Mio. Euro) und die Aus-
gleichspauschale KiBiz-Änderungsgesetz (0,9 
Mio. Euro) zurückzuführen. 

Das Jahr 2013 führt den Kurs fort. Das Spektrum 
der Maßnahmen reicht von Energieeinsparung an 
öffentlichen Gebäuden über die bereits angespro-
chene Reduzierung der unrentierlichen Kreditauf-
nahme bis zur Personalkostenerstattung durch die 
GMG.  

Die Gesamteinsparung beläuft sich auf 3,6 Mio. in 
2013 und 4,3 Mio. Euro in 2014 nach bisherigem 
Planansatz. Im Jahr 2022 soll unter Fortschreibung 
der Maßnahmen ein Volumen von 7,3 Mio. Euro 
erzielt werden. Hierin nimmt das Personalauf-
wandskonsolidierungskonzept (PAKK) einen be-
sonderen Stellenwert ein. 

Das Personalaufwandskonsolidierungskonzept  

Bereits in den Haushaltsberatung 2012 wurde be-
schlossen, durch Stelleneinsparungen/-reduzier-
ungen 0,2 Mio. Euro strukturell und durch perso-
nalwirtschaftliche Maßnahmen 0,8 Mio. Euro p.a. 
pauschal zu sparen. Jährlich soll so der Haushalt 
um 1,0 Mio. Euro entlastet werden. Die strukturel-
le Einsparvorgabe wirkt dabei nachhaltig, so dass 
sie in jedem Jahr aufs Neue zu realisieren ist. Das 
Volumen erhöht sich folglich ab 2015 auf 1,2 Mio. 
Euro und so fort.  

Nochmals konsolidierend soll eine zusätzliche 
pauschale, an den erzielten Rechnungsergebnissen 
orientierte Einsparvorgabe um 0,5 Mio. Euro 
(2013) und ab 2014 in Höhe von 0,8 Mio. Euro p.a. 
wirken. Hierdurch erhöhen sich die Einsparvorga-
ben im Jahr 2015 auf 2,0 Mio. Euro und in den 
Folgejahren dann fortwährend um nochmals 0,2 
Mio. Euro pro Jahr. 

Das zu erzielende Volumen ist beachtlich und nur 
durch eine entschiedene Ausgaben- und vor allem 
Aufgabenkritik zu erreichen. Es ist besonderes 
herauszustellen, dass in Viersen wichtige Ansätze 
und Vorgaben vorhanden sind: Das Maßnahmen-
bündel setzt mit der Frage nach (teilweisem) Ver-
zicht auf die kommunale Aufgabe bei der Erst-
/Wiederbesetzung an. Standardabsenkungen, Effi-
zienzsteigerungen u.a. durch interkommunale Zu-
sammenarbeit, Wiederbesetzungs- und Beförde-
rungssperren runden das Packet ab.  

Die angestrebte Konsolidierung über die Auf-
wandseite ist ein guter Weg, dessen Verlauf 
aber über ein konsequentes Monitoring schon 
unterjährig im Blick gehalten werden muss.  
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Im Sinne der Konsolidierung sind diese Maßnah-
men sinnvoll und richtig. Auf der Kehrseite steht 
aber die Herausforderung Viersens, eine nachhalti-
ge Personalpolitik zu betreiben. 

Dies gilt auch und gerade mit Blick auf die Le-
bens- und Standortqualität der Stadt. Diese sind 

eng mit dem Service für Bürger und Wirtschaft 
verknüpft. Im demografischen Wandel und im 
intensiven wettbewerblichen Umfeld dieser Region 
gilt es, ein Profil zu bewahren, das finanzpolitische 
Verantwortung mit Standortförderung in Einklang 
bringt. 

Abb. 6: Wirkungen des HSK 2012 - 2022 

 
 

Vorstehend wird deutlich, dass die Stadt auch mit 
dem HSK 2012-2022 nicht in der Lage ist, inner-
halb des mittelfristigen Finanzplanungszeitraums 
den Haushalt auf eine ‚schwarze Null‘ zu führen 
(2017: -6,1 Mio. Euro). Ohne das HSK in seiner 
gesamten Konsequenz und ohne weitere Schritte 
jedoch wäre auch ein langfristiger Haushaltsaus-
gleich bis 2022 nicht möglich.  

Wenn aber die Stadt Gestaltungsspielraum braucht, 
um den Standort in vorgenanntem Sinne zu för-
dern, dann braucht sie auch ein genehmigungsfähi-
ges HSK. Dieses gibt es nur mit der begründeten 
Aussicht auf einen Haushaltsausgleich 2021. Das 
vorliegende HSK gibt diese Perspektive, betont 
aber zu Recht, dass neue Maßnahmen ab 2014 
notwendigerweise zu entwickeln sind, um „das 
„Konzept der Defizitverringerung konsequent um-
zusetzen und deutliche Ergebnisverbesserungen zu 
erzielen. (…) Die negativen Folgen der vorläufigen 
Haushaltsführung müssen der Stadt Viersen und 
ihren Bürgern erspart bleiben.“ [Vorber., S. 69] 

 

Fazit 

Die reinen Zahlen für 2013 und 2014 verheißen für 
Viersen nichts Gutes: Ein Verschuldungsstand, der 
der in seiner Höhe das verbliebene Eigenkapital 
übersteigt, Jahresdefizite im hohen Millionenbe-
reich, keine ‚schwarze Null‘ im mittelfristigen 
Finanzplanungszeitraum, stetig steigende Trans-
feraufwendungen, große Unwägbarkeiten im lang-
fristigen Konsolidierungszeitraum mit dem rechne-
rischen Erreichen des Haushaltsausgleichs 2021 – 
und dieses auch nur denkbar knapp. 

Dies ist aber nur die halbe Wahrheit. Die Kreis-
stadt Viersen hat sich selbst einen nachhaltigen 
Konsolidierungskurs verschrieben. Der Schulden-
stand soll deutlich reduziert werden, um die offene 
Flanke in der Planung der Finanzaufwendungen 
stärker abzudecken. Hierzu gehört auch ein sehr 
restriktiver, freiwilliger Kreditdeckel. Die Erträge 
wurden mit Blick auf die Ortsverhältnisse moderat 
dynamisiert, wenngleich für konjunkturzyklische 
Einbrüche in den mittelfristigen und erst recht in 
den langfristigen Planungen kein Platz ist. Real-
steuererhöhungen sind im Haushaltsplanentwurf 
2014 nicht vorgesehen. Unter standortpolitischen 
Gesichtspunkten ist dies ausdrücklich zu begrüßen.  

Die Aufwandsentwicklung scheint realistisch be-
wertet, wobei gerade die Kostenentwicklung im 
Bereich Jugend und Soziales Grund zur Sorge auch 

Das HSK 2012-2022 wird bei entsprechendem 
Monitoring und im Konjunkturverlauf nachar-
beitenden Maßnahmen geeignet sein, die in 
diesem Jahrzehnt weiter resultierenden nega-
tiven Jahresergebnisse wirksam zu reduzieren. 
Mit Blick auf die Unwägbarkeiten des Pla-
nungsprozesses ist das Erreichen des Haus-
haltsausgleichs 2021 aber noch nicht sicher. 
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für die Zukunft gibt – dies gilt aber für die Mehr-
zahl der nordrhein-westfälischen Kommunen. 

Das Haushaltssicherungskonzept vermag die not-
wendigen Konsolidierungserfolge bis 2021 rechne-
risch darzustellen. Hier werden aber zusätzliche 
Anstrengungen noch eingearbeitet werden müssen 
– zu dünn ist die positive Ergebnisdecke am Ende 
des Konsolidierungszeitraums. Das entschiedene 

Personalaufwandskonsolidierungskonzept hat hier 
bei fortlaufender Überwachung und Sicherstellung 
seiner Wirksamkeit einen wichtigen Stellenwert. 

In der Summe zeugt der Haushaltsplanentwurf von 
den Anstrengungen einer Stadt, die finanzielle 
Handlungsfähigkeit zu erhalten und zu verbessern 
– auch wenn noch ein langer Atem gefordert ist, 
der Weg wird langsam fester. 

Anhang: Zentrale Kennziffern 

Tab. 1: Aufwanddeckungsgrad 

 

Tab. 2: Fehlbetragsquote 

 

Tab. 3: Nettosteuerquote und Zuwendungsquote 

 

Tab. 4: Personalintensität, Sach- und Dienstleistungsintensität, Transferaufwandsquote, Zinslastquote 

 

 

Planwert 2013 Planwert 2014 Planwert 2015 Planwert 2016 Planwert 2017
Ordentl. Erträge 170.711.656 175.193.537 177.572.950 181.464.416 185.208.161
Ordentl. Aufwendungen 184.610.004 187.774.042 185.892.986 189.828.218 190.782.544
Ordentliches Ergebnis -13.898.348 -12.580.505 -8.320.036 -8.363.802 -5.574.384
Aufwanddeckungsgrad in % 92,47 93,30 95,52 95,59 97,08

Planwert 2012 Planwert 2013 Planwert 2014 Planwert 2015 Planwert 2016 Planwert 2017
Jahresergeb. per 31.12. -17.027.734 -16.545.938 -13.883.765 -9.650.966 -9.005.212 -6.097.424
Ausgleichsrücklage 0 0 0 0 0 0
Allgemeine Rücklage 167.868.690 150.264.256 136.380.491 126.729.525 117.724.313 111.626.889
Summe EK zum 31.12.* 168.001.539 150.397.106 136.513.341 126.862.375 117.857.163 111.759.739
Fehlbetragsquote in % 10,14 11,01 10,18 7,62 7,65 5,46
* inkl. Sonderrücklagen i.H.v. € 132.849

Planwert 2013 Planwert 2014 Planwert 2015 Planwert 2016 Planwert 2017
78.425.000 80.910.000 82.760.000 85.210.000 87.510.000

10.600.000 10.800.000 11.000.000 11.200.000 11.300.000
32.500.000 33.000.000 33.500.000 34.000.000 34.500.000
26.750.000 28.200.000 29.200.000 30.700.000 32.200.000

4.000.000 4.050.000 4.150.000 4.300.000 4.400.000
41.235.285 43.275.751 43.993.211 45.387.694 46.809.302

4.984.000 5.060.000 5.137.000 5.213.000 5.290.000
170.711.656 175.193.537 177.572.950 181.464.416 185.208.161

Nettosteuerquote in % 44,31 44,58 45,02 45,39 45,70
Zuwendungsquote in % 24,15 24,70 24,77 25,01 25,27

Gemeindeanteil an der Ust
Erträge aus Zuwendungen
Gewerbesteuerumlage inkl. Erhöhung
Ordentliche Erträge

Gemeindeanteil an der Est

Steuererträge/Abgaben

Grundsteuer B
Gewerbesteuer

hierunter:

Planwert 2013 Planwert 2014 Planwert 2015 Planwert 2016 Planwert 2017 ∆ 17-13 in %
Personalaufwand gesamt 52.729.440 52.298.710 51.887.135 53.712.430 53.312.090 1,1

dav. Personalaufwend. 47.792.550 47.655.550 48.101.225 49.319.600 48.778.100 2,1
dav. Versorgungsaufwend. 4.936.890 4.643.160 3.785.910 4.392.830 4.533.990 -8,2

Aufwendungen für Sach- und 
Dienstleistungen 36.716.807 36.822.880 36.037.462 35.868.320 35.770.355 -2,6

Transferaufwendungen 75.743.345 79.633.585 78.986.635 80.955.375 82.541.075 9,0
Finanzaufwendungen 6.884.600 5.968.660 6.166.710 6.077.190 5.958.820 -13,4
Ordentl. Aufwendungen 184.610.004 187.774.042 185.892.986 189.828.218 190.782.544 3,3
Personalintensität in % 25,89 25,38 25,88 25,98 25,57
Sach- und Dienstleistungs-
intensität in % 19,89 19,61 19,39 18,90 18,75

Transferaufwandsquote % 41,03 42,41 42,49 42,65 43,26
Zinslastquote in % 3,73 3,18 3,32 3,20 3,12


